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Erfahrungsbericht Auslandsstudium 
 
 
1) Darf der Bericht anonymisiert, also ohne Ihren Namen und E-Mail, auf der Webseite der Viadrina veröffentlicht werden?  
[X] Ja  [  ] Nein 
 
2) Darf auf Anfrage eines interessierten Viadrina-Studierenden Ihr Erfahrungsbericht samt Ihrer Kontaktdaten an diese/n weitergeben werden?  
[X] Ja  [  ] Nein  
 
3) Bitte bestätigen Sie, dass Sie im Erfahrungsbericht nicht direkt die Namen dritter Personen (Dozierende/-r, Vermietende/-r) aufführen.  
[X] Ja  [  ] Nein - in diesem Fall wird Ihr Bericht nicht veröffentlicht. 
 
4) Bitte beachten Sie, dass Sie nur Fotos verwenden dürfen, die Sie selber gemacht haben und nicht aus Drittquellen stammen (aus dem Internet etc.). Mit der Zusendung geben Sie der Europa-Universität Viadrina die Nutzungsrechte an den Fotos für die evtl. Veröffentlichung des Berichtes auf unserer Webseite. Die Urheberrechte bleiben bei Ihnen. 
[X] Ja, ich bestätige, dass alle Fotos meine eigenen sind.  
 
 
Vorbereitung/Studium an der Gasthochschule 
Die Vorbereitung habe ich als sehr stressig empfunden. Dies lag jedoch nicht an der Viadrina, sondern an der Université de Lorraine (UL). Logischerweise musste man ein Learning Agreement erstellen. Dazu allerding benötigt man Kurse, ein Vorlesungsverzeichnis. Wichtig zu wissen wäre gewesen, dass die UL mehrere Websites hat, für jede Fakultät eine. Diese findet man als Studierende/r allerdings nicht. Es sei denn, man weiß davon und sucht gezielt. Da es aber eine „allgemeine“ Homepage gibt (https://formations.univ-lorraine.fr/fr/), mit einem außerordentlich dürftigen Überblick über einige Kurse, bzw. nach langem Suchen einen veralteten Vorlesungsplan, auf der keinerlei Hinweise auf die anderen Websites besteht, gestaltet sich das etwas schwierig. Ich habe diese Seiten erst bei der wiederholten Überarbeitung meines Learning Agreements durch Hinweise anderer Studenten gefunden (https://shs-metz.univlorraine.fr/).  
Die Bewerbung selbst war unkompliziert. Ich musste die von der Viadrina geforderten Dokumente einreichen, die UL erforderte keine weiteren Dokumente über diese Ansprüche hinaus. 
Was wichtig ist, über die UL zu wissen, ist dass es zwei Campus gibt. Einen in Nancy, einen in Metz. Ich selbst war in Metz. Die Städte liegen etwa eine Stunde mit dem Zug voneinander entfernt. Man muss nicht pendeln. Die Universität hat verschiedene Vorlesungsverzeichnisse für beide Campus. Was allerdings gesagt werden muss – die Umstände, die man als Austauschstudent/in jeweils vorfindet, sind SEHR verschieden. Nancy ist etwas größer, und was an Strukturen für Austauschstudierende existiert, ist dort. In Nancy gibt es einen ESN, es gibt Programm und man kann 
Leute kennenlernen. Metz hat das nicht. Es gab für uns keine Struktur, auf der wir hätten aufbauen können. Kein ESN, keine Einführungswoche. Es gibt ein Buddy-Programm, das mir nach der Anmeldung online jedoch genau einmal jemanden zugeteilt hat, der, trotzdem ich Metz angegeben habe, in Nancy wohnte. Daraus ist kein Kontakt entstanden. Man muss dazu rechnen, dass es in Frankreich, oder zumindest in der Lorraine, keine Studententickets gibt. Pendeln ist also ein durchaus beträchtlicher Kostenfaktor (6€ in eine Richtung). Entsprechend konnten wir aus Metz auch nicht ständig nach Nancy fahren. Das war logistisch einfach nicht machbar.  
In Metz selbst haben wir uns dann also in der Gemeinschaftsküche des Wohnheims kennengelernt und über Zufallsbekanntschaften schließlich eine WhatsApp-Gruppe aufgebaut. Es gab eine Organisation namens Poisson dans l’eau, die sich um Events für Studenten im Allgemeinen kümmern sollte. Sie begannen damit erst sehr spät, und dann waren es insgesamt vielleicht drei Events. 
Was die Kurse selbst betrifft – auch da gestaltete sich die UL nicht unbedingt einfach. Die Kurse zu finden war eine ziemliche Herausforderung. Den Link, der ähnlich funktioniert, wie eine Mischung aus Modulplaner und Stundenplan bei ViaCampus, kann ich nicht teilen, da er seitdem nie wieder funktioniert hat.  
Zu den Dozenten: Ich persönlich hatte Glück mit meinen Professoren. Alle waren sehr verständnisvoll und haben berücksichtigt, dass ich keine Muttersprachlerin bin. Eine Professorin hat mir sogar erlaubt, die Klausur 
(Textinterpretation) mit nach Hause zu nehmen und dort im Verlauf der Woche zu beenden. Ich weiß aus Berichten der anderen Austauschstudierenden, dass es auch gegenteilige Erfahrungen gab. Das hängt jeweils vom Dozenten ab. 
Was die UL in jedem Fall bietet ist ein echt beeindruckendes Repertoire an Sportarten. Es kostet nichts extra und variiert von Klassikern wie Fußball und Basketball, über ein Fitness-Studio, bis hin zu Kampfsportarten, Tanzstunden und Bouldern. Lasst euch das in keinem Fall entgehen. Da Austauschstudierenden nichts erklärt wird, sind auch diese Kurse nicht ganz einfach zu finden. Man lädt sich die App der UL herunter, scrollt ganz nach unten und navigiert sich dann irgendwie durch die Anmeldung im SUAPS. 
 
Unterkunft 
Das war erneut eine Geschichte für sich. Anders als an der Viadrina, macht der CROUS, das französische 
Studentenwerk, den Einzug sehr kompliziert. Wichtig ist in jedem Fall, sich frühzeitig zu bewerben (online), wenn man einen Platz im Wohnheim am Campus haben will. Das hat bei mir zwar funktioniert, aber der Weg dahin war steinig. Der Mietvertrag (auf Französisch) ist etwa 20 Seiten lang. Es werden sehr viele Dokumente oder ein Onlineverfahren 
(durch das ich nicht durchgesehen habe) gefordert, um eine Wohnung zu bekommen. Wenn man das OnlineVerfahren nicht durchlaufen konnte, hatte man zwei Möglichkeiten: die Eltern müssen bürgen (inklusive Vorlegung von Wohnsitznachweis und Lohnbescheid etc.) oder man überweist die Miete für ein Jahr im Voraus. Außerdem muss man eine Versicherung abschließen. Die im Ausland gültige deutsche Versicherung wird nicht akzeptiert. Diese abzuschließen war zur Abwechslung jedoch unkompliziert. Empfohlen wurde mir diese, die ich auch genutzt habe: https://www.assurances-etudiants.com/  
Das Wohnheim selbst war so eine Sache. Das Gebäude, in dem die meisten Austauschstudierenden dieses 
Komplexes gelandet sind, war neu. Ich bin mir ziemlich sicher, dass ich in meinem Zimmer sogar die erste 
Bewohnerin war. Die Wohnfläche betrug 9m^2, inklusive eigenem Bad im Wohnwagen-Format. „Klein aber fein“ trifft es wahrscheinlich. Jedes Apartment verfügte über einen Kühlschrank. Gekocht wurde in der Gemeinschaftsküche. Dort hatte jeder ein kleines Schließfach, das genutzt werden konnte, um Küchenutensilien zu lagern (ein kleines, wohlgemerkt, für Tassen, Teller, Besteck und vielleicht Gewürze, mehr passte nicht hinein). 
Die Küche war der Ort, wo das Sozialleben ablief. Meist zu den Mahlzeiten. Sie verfügte über vierviermal vier Herdplatten und jede Menge leere Regale. Es hat sich uns bis zum Ende nicht erschlossen, warum die ganze Küche voller Regale war, die wir strikt nicht benutzen durften, anstatt, dass an deren Stelle ein Ofen oder eine Mikrowelle eingebaut worden wäre. Jeden Tag kommt Reinigungspersonal und putzt die Küche. Wichtig ist, dass sie nicht für den Müll verantwortlich sind. Die Küche verfügt über keine Mülleimer. Die Studierenden müssen eigene Müllbeutel mitbringen und nach dem Kochen selbst entsorgen. Bleiben Müllbeutel stehen, werden diese stehengelassen und zusätzlich werden die Nutzer per Zettel darauf aufmerksam gemacht, dass das ihre Aufgabe ist. Es kann bis hin zur zeitweisen Sperrung der Küche führen. Man darf jedoch auf keinen Fall Dinge in der Küche vergessen. Das gilt für das eigene Geschirrspülmittel, Besteck und Teller bis hin zu Mänteln. Was liegen bleibt wird unhinterfragt entsorgt.  
Waschmaschinen und Trockner sind kostenpflichtig (3€ für die Waschmaschine, 1€ für den Trockner) und verfügen nicht über einen Waschplan. Es ist also immer ein wenig wie Lottospielen, wenn man mit seiner Wäsche erscheint. Das Wochenende ist grundsätzlich kein guter Zeitraum. Dann ist meist besetzt. 
Die Zimmer und das Wohnheim am Campus waren insgesamt jedoch nicht schlecht. Es gab andere Wohnheime, die ich jedoch nicht beurteilen kann. 
Was leider nicht besonders gut war, war die Sicherheit auf dem Campusgelände bei Nacht. Der Campus in Metz liegt auf einer Insel, die nur einen Zugang hat. Dieser liegt am genau anderen Ende der Insel als das Wohnheim, man muss sie also einmal ganz überqueren. Tagsüber ist das kein Problem, nachts sollte man das bitte nicht alleine, sondern am besten zu dritt oder mehr tun. Unglücklicherweise gab es in unserer Gruppe einen Vorfall, wo zwei Mädchen auf dem Weg zurück überfallen wurden und ausgeraubt wurden. Die Wahrscheinlichkeit ist natürlich nicht überwältigend hoch, aber man sollte in jedem Fall aufpassen. 
 
Alltag und Freizeit 
Metz ist eine wirklich schöne Stadt. Im Stadtzentrum steht eine große Kathedrale, die ich wirklich stundenlang betrachten konnte. Es gibt sehr viele kleine Restaurants und Cafés, die Tische am Straßenrand zu stehen haben. Abends sieht man unzählige Menschen. Die ihren Tag mit einem Glas Wein ausklingen lassen Die Stimmung habe ich als sehr anders empfunden als in Deutschland. Einfach lebendiger. Im Winter, wenn Weihnachten näher rückt, verwandelt die Stadt sich in ein Lichtermeer. Es gibt viele verschiedene Weihnachtsmärkte, überall stehen MaroniVerkäufer und die Atmosphäre ist einfach schön. 
Von Metz aus ist es nicht allzu weit nach Colmar und nach Strasbourg. Auch Saverne und Lutzelbourg sind nicht weit entfernt. Alle Orte sind einen Besuch wert. Zugverbindungen bestehen, vom Busbahnhof aus fahren täglich verschiedene FlixBusse. Metz ist also gut angebunden. Luxembourg ist in der Nähe, genauso wie Saarbrücken und Köln. Als Ausgangspunkt für Reisen ist Metz also sehr praktisch. 
Lebensmittel sind relativ teuer. Vor allem Fleisch schlägt ordentlich zu Buche. Es wird eine Weile dauern, bis man sich damit eingefuchst hat. Vom Wohnheim aus gut zu erreichen waren ein Auchan und ein Lidl. Ersterer hatte mehr Auswahl, letzterer war in vielen (nicht in allen) Aspekten preiswerter. 
An Festivals fehlt es in Metz definitiv nicht. Irgendwas ist immer los. Im Sommer gibt es eine die ganze Stadt umspannende Reihe von Lichtinstallationen. Im Verlauf meines Austauschsemesters fanden mehrere Sportfeste statt, eine Konzertreihe, ein Craft Beer Festival. In Nancy findet im Herbst eine kleine Buchmesse statt. Man wird sich also nicht langweilen. Die Stadt in allen Einzelheiten entdecken – dafür sollte man sich Zeit nehmen. 
Es gibt ein paar Pässe, die man sich preiswert kaufen kann, um die Kosten von Zugfahrten zu reduzieren. Da dann einfach vor Ort informieren. 
 
Fazit 
Dieser Erfahrungsbericht, das ist mir durchaus klar, wirft nicht unbedingt ein positives Licht auf die UL, Metz und den Austausch. Ich will keinesfalls jemanden davon abhalten, sich mit Begeisterung in das Abenteuer Austauschsemester zu stürzen. Ich will auch nicht sagen, dass man sich Metz nicht ansehen sollte. Metz ist eine wirklich schöne Stadt, die einen Urlaub wert ist. Ich persönlich empfand es nur nicht direkt als das ideale Ziel für ein Austauschsemester. Man bewegt sich in einer relativ kleinen Blase, und wenn man sich in dieser nicht wohl fühlt, dann vereinsamt man zu einem gewissen Grad. 
Trotzdem lohnt sich ein Austausch immer. Mein Französisch hat sich sehr verbessert. Das lag allerdings nicht zuletzt daran, dass ich das Glück hatte, reguläre Studenten kennenzulernen. Das war auch nicht selbstverständlich. Diese Kontakte aufzubauen, dafür gab es einfach kaum Gelegenheit. Auch so lernt man viel. Obwohl ich mich in einer 
Region befand, die sehr dicht an Deutschland liegt, war ein kultureller Unterschied spürbar. So intensiv in eine andere Kultur eintauchen, wie man es kann, wenn man über mehrere Monate in ihr lebt – das ist ein wichtiger und immer präsenter Pluspunkt eines Austauschsemesters. 
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Die Fotos sind alle aus Metz selbst. 
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